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Zur >i1is,1>icht'' tte-; Tiiist' 

D i e  V e r h a n d l u n g e n  ü b e r  d e n  S t a a t S v o r a n  s c h l a g  
waren disl^er nicht danach angetlian. der Rkgiernng schwer« Sorgen zu 
machen. Die Posten lverden alle bewillig», wie sie der Regierung erwünscht 
sind, und selbst die eingesügten Beschlüsse ljaben beiells im Vorhin,in die 
Zustimmung deS Mlnifteriumt erhalt,«, oder lunden. tvenn sie demselben 
nicht ganz genehm, bestitia». E» bleibt denn also nichts Anderes übrig, 
als in mehr oder lveniger bestimmten Wünschen den Ministeru Randbe« 
merkungen fük die Ausarbeitung de» zukünstigen Boranschlagt» zu liefern. 
Mit diesem Verfahren kommt man schließlich am besten weg. Man hat 
nicht versäumt, seinen Wählern gegenüber gerechtfciligt dazustehen, und 
hat doch auch wieder dem Ministerium keine Verlegenheiten bereitet. 
Die lange Uebung in dem Abgeordnetengeschäfte ist dcnn. wie man sieht, 
doch etwas Werth. Bei einer Vermelirung der Abacordnetenzahl und 
einer Auffrischung durch neue Kräfte würde sich die Lache ivohl nicht so 
leicht abwickeln. 

Die Verhandlung über die Finanzen der Stadt Paris, die vierzehn 
Tage lang ganz Frankreich in Spannung erhalten, ist ohne Einftuß aus 
Napoleon geblieben. Haußmann. der unvera»ttwortl>che Millioncn« 
Vergeuder, ist nach einer langen Konferenz vom Kaiser mit den Worten 
entlaffea worden: „Setz,» Sie dos gtoßartlge Werk fort, für dessen 
Beendigung Sie meiner Billigung und meines Beistandes getviß fein 
können.- Hauhmann wiid nur mit seinem Beschützer fallen. 

Unter den Aührern der Schaar,n. die für Kubas Unabhän
gigkeit und repitblika Nische Selbstregierung kämpfen, 
tritt jetzt eine große Attzahl mexikanischer Offiziere auf. tvelche in verschie 
denen »heilen der Jufel den Aufstand organifiren oder leiten. Bon Kub« 
aus sind nnter der Bourbonenherrfchaft so häufige Zettelnngen gegen den 
inneren Fortschritt der mezikanischen Republik veranstaltet worden, daß 
schon deßhalb das Umdrehen des Spießes, und zwar im guten Sinne, 
als eine unvermeidliche Tbat der rächenden Vergeltung erscheint — ganz 
abtlesehen von der Rache für di, geivaltthätige spanische Einmischung, durch 
welche dem kurzlebigen „Kaiserreich" die Bahn eröffnet tviirde. Die mili-
tärischen Hätipt r der neneslen spanischen Revolution hielten et für das 

Beste, bei Verabredung ihres Unternehmens die Kubaner in keine? Weise 
ins Vertrauen zu ziehen. Die „Perle der Antillen" betrachteten sie einfach 
als einen Besitz, der zukünftigen neuen Monarchie gehörig, für welche sie 
die provisorische RegiernngSgewalt zu übernehmen gedachten. Man kann 
sich kaum wundern, daß die Kubaner dieses Verfahren alS mit dem revo« 
lutionären Grundsätze unvereinbar betrachteten und danach handeln. Sie 
verlangen ebenfalls ihren Antheil an der Selbstregierung. Wäre in Spa
nien die Republik gegründet worden und hätte man an die Bevölkerung 
Kubas von Madrid auS die Frage gestellt, ob sie damit einverstanden 
sti. so war die «utlvort „Ja!" gew'ß. und die Insel tvar für das Mut
terland nicht blos thatjächlich erhalten, sondern — was viel tvichtiger ist, 
moralisch neugewonnen. Der beste Beweis dafür liegt in dem Umstände, 
daß dte provisorischen Minister Spaniens bls zu dieser Stunde keine 
Wahlen auf Kuba für die verfassunggebende Versammlung haben aus
schreiben lassen, obwohl Kuba in derselben, kraft gemachter Festsetzung, 
vertreten sein soll. Eerrano. Prim und Genossen fürchten nämlich eine 
aus diesen Wahlen hervorgehende Stärkung der von Orense geführten 
republikanischen Partei. 

Der Sitz de» nntersteirifche« Preßgertchte«. 

Marburg. 11. März. 

Der Beschluß des ReichSrathes. betreffend die iitinführung des 
Schtvurgerichtes für Preßklagen und die Bildung der Geschwornenliste 
dürfte nun tvohl bald durch die kaiserliche Genehmigung zum Oesetz 
erhoben werden und wild die nach langen Kämpfen mühsam gebante 
Vehr des freien Wortes ihre schützende Kraft endlich bethätigen. 

Soll das Preßgericht für das steierische Unterland seinen Sitz in 
Cilli haben, oder in Marburg? 

„Wo der Esel sich «välzt. dort muß er Haare lassen!" — mit 
diesem Kernspruch wurde schon im Mittelalter dtr Gerichtsstand des 
begangenen Verbrechens begründet — die Verpflichtung des Angeklagten, 
sich vor dem Gerichle jenes Sprengels zu vertheidigen. in lvelchem die 
Lhat verübt luorden. Aus dieser Verpflichtung eittsprang das Grundrecht: 
„Niemand dars seinem ordentlichen Richter entzogen liserden" und dieses 

Äus dem Iwrdamerikanischei» Rürgerkriege. 

Vo« einem dentschen Freivitlige«. 

Ich sprang an s Land vor mir New-Aork. Das freie Amerika 
donneite mir seine Festgrüße entgegen. Es war der 4. Juli 1860. Was 
mich getrieben hatte. Deutschland, metn Vaterland. Sachsen, meine Heimat. 
Leipzig, wo meine Wiege gestanden, wo liebe Veiivandte und Freunde 
meiner mit Bangen gedachten, zu verlassen, „drüben- meii»e Kraft zu 
üben, meine Kennluisse zu bereichern, meine Anschauungen zu erweitern, 
zu - leben? O fragt mich nicht darum! Ich war ^1 Jahre alt und 
— die deutsche Jugend drangt es in s Weite, das deutsche Herz pstegt 
erst ruhig in der Heimat zu schlagen, »venn seine Pulse die Mattigkeit 
beschleicht, wenn der Verstand ihm predigt, daß — viele Dinge nicht zu 
ändern find. 

Was ich drüben suchte, das hatte ich noch nicht, das Uebrige. ivaS 
ich dort zu finden glaubte, vielfach anders gefunden. Ein Jahr fpäter. 
atn Unabhäugigkeitsfeste. donnerten die Kanonen wieder, diesmal in zwei 
feindlichen Kriegslagern der — Union, die keine Union mehr war. Bald 
mordtten sich die. tvelche sich bereits seit Jahrzehnten gehaßt, »vie eben 
nur entztveite Brüder sich hassen können, innig, grimmig, bis zur Ver
nichtung. 

Auch ich focht mit. Aus ivelcher Seite? Der Deutsche haßt die 
Sklaverei, muß es. Die deutschen Freiwilligen schaarten sich in New« 
Aork. Unter Blenker rückte daS achte Regiment — nur Deutsche — 
unter ungeheurem Jubel am 27. Mai 1861 auS. 1040 Mann mit 1ö 
Hunden, die ihre Herren nicht verlaffen wollten, wie die Herren sie nicht. 
Deutsche Treue! Ich zog mit. 

Was ich in diesem fürchterlichsten der Bürgerkriege erlebt, davon 
Einige». ' 

1 .  D e u t s c h e  F e l d j u s t i z .  

Von Straßburg ^Virginien) bis acht Meilen hinter HarrisonSburg. 
unter fortivählenden Gefechten tlnd Neckereien zlvischrn seiner Arriore-
und unserer Avantgarde, hatten »vir den Feind vor uns Hergetrieben, 
btgietlg zur Schlacht. Er stand nicht. Fast brach am 7. Juni 1862 
die Nacht herein, als mein Regiment, an diesem Tage der Nachtrab, nach 
mühevollem, langem Marsche das Lager bezo,;. Vor uns. so tveit uns 
Waldung und Hügel Ausschau gönnten, glüijten und blitzten die Wacht-
sener der Unseligen; darisber hinaus, kaum einige hnndert Schritte spie
gelten sich die der Armee Stonewall Jacksons in den Gewässern deS 
Shenandoah. Die Geivehre tvarcn in Pyramiden gestellt. Bald loderten 
auch unsere Feuer. In deu Kesseln brodelte der Kaffee. Ein heißer 
Schltick feuchtete den trockenen Schiff^wiebak an. DieS unfere letzte 
Thätigkeit. unser einziger Genuß. Die Müdigkeit warf unS hin. Fest in 
Decken gehüllt lag bald schweigend und regungslos — die Kaffeegesell
schaft. O Htimat l — Stdwere Athemzüge ringsum, nur hier und da 
leises Murmeln und Flüstern, ein gedämpftes Lachen, ein halblauter 
Soldatenfluch. „Sie »Verden doch nicht ewig laufen." — „Bis ihnen 
die Beine zu kurz sind, eher kriegen »vir sie nicht." — „Hoho l morgen 
haben wir sie — der Shenandoah ist angeschwollen, wie der übermüthige 
Frosch, er platzt aber nicht hinüber können sie nicht, da platzen wir 
sie!" -- „Stille dort, laßt «ich schlafen wenigstens, wenn ich nicht essen 
kann!" — „Willst Du etwas voraus haben? seit vier Wochen habe ich 
Meine Zähne nur zu Zithnschmerzen." — .»Blas' den Damps auf die 
andere Seite, Heilbronner — Dein verdammter Pfälzer könnte die 
Alligators vertreiben." — „Deshalb qualmt er immer im Geftcht. selbst 
die Kugeln nehmen Reißaus davor, und die Wolken zerhaut keiu Säbel." 
-- „Schtvatzt, was Ihr wallt, besser schmeckt er doch, als Eure Witze, 
und vertreibt den Appetit.^' — Und den Schlaf — verdammt, nun fängt 
der Leipziger auch noch an, Stötterieco zu rauchen — na. morgen könnt 
Ihr mich zum Frühstück genießen, so gut wie geräucherter Lachs muß ich 
schon um Mitternacht schmecken, nicht. Hamburger?" — „Ich «verde 
mich an Deine Zunge halten und dabei Hamburg nicht vermissen." —' 



Recht erweitern wir jetzt zu der Forderung: „Jtder hat ein Recht auf 
seinen natürlichin Gerichtsstand". 

Dieser Gerichtsstand ist abrr für Prcßtlasten. die hier zu Lmde 
ersahrungsgemäß nur auf die öffentlichen Blätter sich beziehen, dort, 
wo diese Blätter erscheinen. In ^illi wird keines herausgegeben — in 
Marburg dagegen zählen »vir drei solche Blätter. Die jetzige Entfernung 
zwischen den Parteien in Marburg und dem erkennenden Gerichte hat 
stets ein« Verzögerung der Rechtshilfe zur Folge, verursacht ein weit« 
schweifiges Hin- und Herschreiben, verursacht den Parteien Zeitverlust und 
boare Autlagen. Die Bildung der Geschworneuliste würde in Marburg 
auch viel leichter vor sich gehen, als i» Cilli, das hinsichtlich der Vevölke« 
rung um zehntauseud Eeeleu zurücksteht. 

Das l^este Gesetz tvird nur dann geschafftn. wenn die Vertretung 
alle natürlichen Verhältniffe sorgsam erwägt und aus denselben die Nicht« 
schnür ableitet zur Gestaltung des Rechtslebens. Die ZeitungSpresse des 
Unterlandes in Marburg. daS Gericht für Preßvergehen in Cilli! — 
dies »var bisher ein Rechtsweg, tvie man. anderer Staaten nicht zu ge-
d,n7en. sogar in Oesterreich keinen zweiten mehr ftndet. Eine solche Cr-
scheinung ließ sich begreisen in verfaffungSlofer Zeit, bei allgemeiner Grund-
satzlosigteit, bei der llnvolksthümlithkeit dei RechtSpsiege. Sollen wir aber 
auth künsilg noch einzig dastehen in dieser Art. so weit man Z'itungen 
schreibt und Männer aus den Volke über die Schuldfrage urlheilen in 
verf«si«ngsmäpig, daS heißt; nach dem Witten des Volkes geordneten 
Staaten? 

Wenn unsere Gesetzgeber die berechtigte Macht der Verhältnisse 
bestimmend wirken lassen auf ihre Ueberzeugung. so kann das Schwur« 
gericht. vor welchem gegen die Presse des Unterlandes Recht gesucht werden 
muß, nur in Marburg errichtet werden. Die Gerichtsversassung und die 
Würdigung der Bolksbedürjnisse führen dann aber nothwendig zur Errich« 
tung eines vollständigen KreisgerichleS in Marburg 

Ltrmischte Nachrichten 
( E i n  n e u s e e l ä n d i s c h e s  A k t e n  s t  ü c k . )  D e r  A n s ü h r e r  d e r  

aufständischen Maoris in Neuseeland hat an den Obersten Whitmoie. den 
^ Kommandanten der englische« Truppen, ein Schreiben gerichtet, welches 

in jeder Beziehung der Aufzeichnung werth ist. Es ist datlrt aus Weraroa 
vom b. Dezember uud lautet folgendermaßen: „Dies ist ein Stück ernsten 
und gesunden Rathts für Whitmore. Glüße an euch. Hiemit werdet ihr 
gefragt, wem gehört Englttnd. und ivem gehört das Land, worauf ihr 
nun steht? Ich will es euch sagen. Der Himmel und die Erde wurden 
zu einer Zeit gemacht. An einem Tage tvurde der Mensch geschaffen, und 
alle Erzeugnisi, Oller Art. die es in der Welt gibt ; unl) wenn iljr glaubt 
oder wißt, daß Gott Alles erschaffen Hot. so ist es gut. wir sind hierin 
gleich. Ihr tvurdet als Europäer »zemacht. und England wurde euer Land 
genannt; wir sind Maoris in Neuseeland. Denket daran, ztvischen uns 
und euch «st eine große Schrank« gesetzt, ein Weltmeer. Warum l»edachlet 
ihr euch nicht, ehe ihr hieher herülierkamt? Ich ging nicht weg von hier 
zu euch herüber. Bleibet iveg von meinem Orte in eurem eigenen Lande 
tn der Mitte des Weltmeeres; geht weg von der Stadt zu eluim andeien 
Orte. Erhebt eitch und laßt euch taufen, und laßt euch eure Sünden ab-
tvaschen. Ich fordere euch auf im Rumeu des Herrn. Genug. Bon Tilo 
Kowaru." Das Recht der Nationalitaten ist. wie aus diesem Bri'fe zu 
fchließe«, also auch den Neuseeländern zum Berständniß gekommen, und 
eine bessere Bertheidiguug ihrer Ansprüche hätteu dieselben nicht durch ein 
in europäisch'diplomatischem Style abgefaßtes Aktenstück erzielen können. 

„Ruhe dort!" gebot der Sergeant. Auch das Flüstern verstummte, die 
Pfeifen verglühten, die Gedanken Verschtvammen. Tiefer Schlaf aus 
Aller Sinne, nicht gestört durch das Rauschen des Windes, dulch den 
Ruf der Nachtvögel, die Schritte der Schildivachen. das Anrufen der 
Vorposten und einzelne weit durch die nächtliche Stltte hallende Schüsse. 

Auch ich schlief traumlos — eine htilbe Stunde. Ein derber Stoß 
in die Seite ermunterte mich. Mein Freund und Kamerad Moritz hatte 
»ich gelveckt. „Reich ist fort, weißt Du wohin?" fragte er mich leise! 
„Nein! Du?" erwiderte ich ebenso. „Wo wird er hin sein? Wie ze« 
tvöhnlich I" — „Aber hirr. wo Alles zu den Sezefsionisten hält! Statt 
Hühner und Ferkel tvird er eine Kugel t»aben. wenn er überhaupt wieder 
kommt." — „O. er ist schlau. Du kennst ihn doch — ihn sängt man 
nicht, uild trifft ihn auch nicht." — „Weiß, weiß! hol's der Kuckuck, mi» 
läust das Wasser schon im Munde zusammen, unls dus Lachen kitzelt 
mich in der Kehle über seine Fahrt — aber ich »vollte doch, er ivär, 
wieder da! sonderbar, ich habe Angst um ihn. wie noch nie." „Geht 
mir eigentlich auch nicht anders." — „Hilst uns und ihm nichts — laß 
uns hoffen und schlafen!" 

Wir legten uns zurecht. Mit dem Schlaf abkr »var es nichts. 
Reich war „der Dritte in unserem Buude". ein wackerer, rühriger Burjchs 
unseres Alters, trotz seiner Jugend ausgewettert durch manchen Lebens-
stürm, voll unerschöpflich heiterer Laune, der Liebling, der Schatz der 
Kameraden und ihr ^Proviantmeister". Wie Säbel und Haublijonnet 
und Kugel ihm nichts anhatten, so kannte auch sein schlanker breitbruftige» 
Körper und sei» Geist keine Ermüdung. Gefecht oder Marsch, tvenn sie 
vorbei tvaren und wir Uebrigen erschöpft da lagen, stdienen nur da ge-
Wesen zu sei», die Lebeirdigkeit seiner Augen, die Stärke seiner Nerven 
und Sehnen, die Betveglichkeit seiner Glieder zu erproben und zu erhöljen. 
Kaum einige Minuten warf er sich hin und sah in den Himmel, dann 
sprang er sicherlich aus. lächelte verschmitzt, nickte uns sreundlich zu und 
verschwand. Wenn er tviel^er kam. geschah dies nicht allein. Er kam 
stets in Begleitung, lebendiger oder todter. Gar oft hatte er ein Rind 
am Horn zu uns bugsirt. ein Schwein hinter sich Hergeschleist, tinige 
Ferkel auf dem Rücken. Geflügel aller Art unter den Armen oder über 
der Schulter, kurz, er brachte uns Ettvas für unsere ausgehungerten 

Zwei Maoris unter Parlamentärflagge überbrachten das Schreiben. Sie 
wurden in das Lager bei Woodals eingelassen und dort — gewiß nicht 
im Einklänge mit europäischem Völkerrechte — gefangen genommen und 
nach Wanganui in Haft geschickt. 

( v a s  r u s s i s c h e  H e e r . )  D i e  B e r i c h t e  h ö h e r e r  ö f t e r e e i c h i s c h e r  
Offiziere über die russische ArMee lauten dahin; Die Infanterie jsj sehr 
betveglich, im Turnen und Schießen ausgebildet, wie keine andere in ganz 
Europa Die Kavallerie ist gut beritten und ausgerüstet, dagegen schwer 
beweglich und zum Angriff wenig geeignet. Die Artillerie steht weit der 
österreichischen, selbst der preußischen Artillerie nach. Der Generalftab ist 
nur mittelmäßig und unter dem Bildungsgrade der Generalstäbe in den 
übrigen europäischen Heeren Bei der Schießübung im Lager zu Waeschau 
vor dem Kaiser Alexander hatte eine mit alte» gezogene« Gewehren be« 
waffaete Kompagnie 98. eine andere 90. eine dritte 80 und keine unter 
50^/^ Treffer auf Entfernungen von S00—400 Schritten. Beim Turnen 
üliertletterten die Soldaten mit staunenswerther Behendigkeit hohe Mauern 
und übersprangen Gräben von beträchtlicher Breite. 

(Die Buchsührung in der Landwirthschast.) Es gibt 
noch immer eine große Anzahl Landwirthe. ivelche von der Büchführung 
nicht viel tvissen wollen, weder von der «infachen, noch von der doppelten, 
die vielmehr sagen; das. was man sieht und das. lvas man thut und 
arbeitet, ist jedenfalls mehr werth. als das, was manschreibt und rechnet. 
Zugegeben, aber doch nur bis zu einer gewisse« Grenze, denn sehr oft erscheint 
da?, was man sieht, in einer auffallend günstigen Beleuchtung, ja 
oft sieht man etwas doppelt und andernfalls kommt es auch vor. daß 
man öfters Grau in Grau sieht und selbst an die unwiderlegliche Er
scheinung der Thatsachen oder richtiger an die Thatsachen der Erscheinung 
nicht glauben will, da ist denn ein solches Büchlein, das alles schwarz 
auf weiß verzeichnet und in welchem Posten auf Posten zusammengezählt 
und abgezogen sind, eine ganz vortreffliche Denkruthe. Wti wollen nach 
dem „landwirthschastlichen Nocheubl. für Süddeutschland" ein anziehendes 
Beispiel ansührkn. Im Allgäu hat man u. A. durch die bloße Buchfüh« 
rung herausgesunden, daß jetzt l>ie Käserei sich besser lohnt, als die Vieh
zucht. Eine Kuh nämlich lirf«rt jährlich Z000 Quart Milch zu 3 kr., also 
IN 3 Jahren 300 fl.. und verzehrt dabei 270 Atr. Futter, verwerthet also 
den Ztr. zu 1 fl. 7 kr., während eiu Stück Jungvieh in 3 Iahren 200 
Ztr braucht und nur um 1ö0 fl. zunimmt, also den Zentner Fnttee nur 
zu 4b kr. verwerthet. — Ob man das früher auch gewußt hat. uud ob 
es nicht blos dem Gegenüberstellen des „Soll" und „Haben" in kauf-
männischer Art zu danken ist, daß man heute weiß, wieviel der Käse 
einträgt und wieviel die Butter? Wiffen denn alle unsere Landleute, was 
für sie sich am meisten reutirt? Wie sieht es namentlich mit der doppelten 
Buchhaltung in Ungarn und Nebenlündern? 

( A n s  d e e g e i t  J o s e p h  I I . )  I n  e i n e m  W i e n e r  B l a t t e  a u s  
der Zeit Joseph s II. finden wir folgende Mittheilung, die ganz genau 
auf unser« heutigen Zustände paßtt Ein, wegen setner haßsprühenden 
Kanzeleeden bekannter Geistlicher hatte eben tvieder eine Predigt vollendet, 
in der er heillos gegen die Neuerer losdonnerte und auch noch tvährend 
er von der Kanzel in die Sakristei ging, äußerte «r seinen Unwillen dar« 
über, daß „diese Freigeister nur bestrebt find, das Seligwerden recht be-
quem und den Weg in den Himmel so breit als möglich »n machen". 
Ein ^err, der die letzteren Worte vernommen, trat auf den Geistlichen zu 
und sprach zu ihm: „Warum ereifern sich Hochtvürden gar so sehr über 
den t>reiten Weg? Sie brauchen ihn ja doch nicht aus Ähren Mitteln 
pflastern zu lassen!" ... Ob dieses Witzwort teutzutage nicht recht oft 
anzuwenden iväre? 

Magen. Woher? Das ivar ihm und uns gleichgültig, wie das Soldaten-
Magen im Feld, aller sonstigen Moral zum Hohn, wohl immer zu seiu 
pflegt, wenn harter Zwieliack und ein Schluck Kaffee nnr kärglichen Ersatz 
für verlorene Kräfte bieten und „Feinde ringsum" sind. Nicht gleich
gültig; w.>r es dem Ot>ersten unseres Regiments. Die Art Fouragieren 
hatte er streng Verpönt. Schon zwei Mal hatte er deshalb Reich mit 
Lolinnttgsabzug bestrast uud für das dritte Mal arg bedroht. Reich 
lachte, tneb et fort und verließ sich, mit Recht, auf die Verfchwiegenheit 
der Kameraden. Sein gutes Herz, seme „Strategetik" ließ ihn nicht ruhen. 
Er selbst b,durste des Fonragirens nicht, kaum einen Bissen genoß er 
von jeiuer Beute, und „hätte ich die Engländer in der Krim und die 
Oefterr»icher in Italien verpflegt." äußerte er öfters. „Sebastopol hätte 
sich nur vier Wochen halten sollen, und aus einen Herzog von Maaenta 
hatte die Welt noch zu warten. Essen, gut essen, das in die Hauptsache, 
oie Mutter des Sieges sür — Euch armen Kerle, die Jlir es Euch nicht 
abgeivöhlitn könnt." Sie hatten ihn Alle lieb, auß,r dem Obersten in 
diesem Pttttkle. 

Was Wundcr. wenn die Besorgniß um ihn uns nicht schlafen ließ. — 
..VieUttcht lisgt er verwundet. Hülflos iM nahen Gestrüpp, hofft auf nns. 
uttd — velblntet. ehe es lebendig wird! Kaum gesprochen, erhoben wir 
Beiden nns. wie ein Mann. Wir krochen, schlichen und glitten umher, 
wie die Rothhaut auf der Kriegssährte — stundenlang. Umsonst, keine 
Spur von Reich. Erschöpst. todtmüde kehrten wir endlich zu unserer 
Lagerstelle zurück. Do^t tyranniiute uns der Schlaf. 

Appell l — Wir sprangen aus. die Ersten. Der Platz zwischen uns 
— Rtlch's Platz — war leer. „Reich fehlt, mindestens seit Mitter-
nacht — weiß keiner von ihm?" Keiner hatte sein Gehe» bemerkt, Keiner 
ivußte von ihm. „Ist nicht zu verwundern, daß endlich einmal ein Ochse 
seine ^Zriider gerächt ljat — wer weiß, wo er ihn hingeschleudert!" — 
„Das thut ihm nichts, er kommt iinmer lvl<der aus die Beine." — 
..Wenii's gar so hoch geivesen. hat er t'tch noch ein Bischen höher ge-
schnellt, nnd wir »Verden ihn heute Abend i»n den Hörnern des Mondes 
lläng'n und uns auslachen sehen." — „Wird ihm auch nichts Helsen! 
wenn er beim Verlesen fehlt, läßt ihn der Oberst auch dort herunterholen, 
und dann mag ich seine Suppe nicht essen." — So die Kameraden. 



Marburger Berichte. 

( S c h u b w e s c n . )  I m  F e b r u a r  f i n d  4 S  S c h ü t l i o g « ,  d a i u i i l r r  k  
«tiblichen OeschlechlS, Von hier weiter gebrachl »vorden. 

( G e w e r b e . )  V e i  d e r  B e z i r k S h a u p t m a n n s c h a s t  M a r b u r g  h a b e n  i m  
verflossenen Monat Gewerbe angemeldet: Stephan Drobnitsch in ZeUniß, 
gemischte Waarenhandlung — Zoh. Gumpa in Ober ZeUnitz. Holzhandel — 
Antonia Rirgler in Hölldorf. Näherei — granz Uizerschet in Ziegelstadt. 
Schulimacherei — Kranz Heu i» SieMtN. Anton Eagadin. Sebastian 
WergleS und Lorenz Pototschnit in Goritzen. Mühlgewerbe. Wirthshüuser 
wurden eröffnet: in St. Annc,. Andreas Grosct)l — in Stanoiko. Joseph 
Franzl — in Leitersberg, I. Koßbict — in St. Nikolai. Joseph Werras. 

(Schaubühne.) Osf'Nbachs „Schöne Helena" ging zweimal nach
einander in Seene. Wir waren bereits im Vorhinein überzeugt, daß Frau 
Nitolini eS verstehen werde, die Titelrolle mit all' jenen Reizen auszu-
schmücken, welche dieselbe erfordert, um zündend zu Wirten; die Künstlerin 
wurde ihrer schwierigen Aufgabe in jeder Beziehung gerecht und erntete 
den lebhafttften Beifall des Vollen Hauses. He:r Urban d. j. (Paris) sang 
und jpielte gut. Herr grinte (Menelaus) wußte d n betrogenen König 
trefflich gestalten. Die Herren: Urban d. ä. (Agamemnon) und Koßler 
(Achilles) wirkten recht befriedigend. Die Chöre veranlassen unS auch dies« 
mal zu der berechtigten Klage: fle gingen schlecht. — Morgen werden 
zum Vortheile des Geschästsleiters unserer Bühne. Herrn Alois Stauber. 
gegeben: „Die schöne Helene", parodierende Posse in 1 Akt — „Zehn 
Männer und eine grau", komische Operette von Bayer, und: „Judith 
und Holofernes". Travestie mit Gesang in 1 Akle von Nestroy. 

(Aus der Gemein dest übe) In der gestrigen Sitzung de» 
Gemeiudeausschusirs brachte Herr Marko als Berichterstatter der Abthei» 
luug jutt Kenntnit. welche Ergebnisse die Unterhandlungen, betreffend die 
Einführung der Gasbeleuchtnng gehabt Angebote wurden von Klagen-
surt. Wien und Germersheim (Baiern) gemacht ; außerdem haben sich 
Unternehmer in Wien und Gaudenzdors brieflich angefragt, ohne sich in 
weitere Unterhandlung einzulaffen. Die günstigsten Bedingungen stellt 
Z. Grast in Germersteim. Der Vertrag soll auf mindestens dreißig 
Jahre abgeschlossen werde». Bei einem Verbrauche bis zu 3 Millionen 
Kubikfuß tvürden sür eine Straßenlaterne und eine Stunde (^V^Kubikfuß) 
1.^ kr. bezahlt; die Privotbeleuchtung käme bei 1000 englischen KublkfuK aus 
4 ft. SV kr. zu stehen. Milde Anstalt«« sollen das Gas um 10"/^ billiger 
erhalten. Würde der Unternehmer sich entschließen, nach Ablauf der 
Bertragsdauer das Gas an Private um 10^7« billitnr. für die StraßeN' 
b,leuchtung aber um I gz zu überlassen, dann soll der Vertra., aus 15 
Jahre verlängert »Verden; nach fünfzigjähriger Dauer würde die Anstalt 
in das freie Eigenthum der Stadt übergehen. Den Grund zur Errichtung 
des Gaswerkes (IV« 2och) müßte die Gemeinde ankaufen. 120 Straßen« 
laternen. welche die Gemeiude mit Gas beleuchten wße. würden uur 
2700 fl. erfordern, alio im Vergleich mit der j-tzigen Beleuchtung um 
1860 fl. »vohlfeiler sein und iväre die Zahl der Vrennftunden jährlich 
1b00. während dieselbe jetzt nur 1100 beträgt. — Der Antrag Graffs 
tvurde auch der Bauabtheilung zur Begutachtung zugewiesen. Die ent-
scheidende Sitzung des GimUndeausschuIses wird am nächsten Donnerstag 
stattfinden. Sämmtliche Angebote liegen in der Amtsstube des Herrn 
Bürgermeisters drei Tage zur Einsicht der Steuerzahler bereit. 

( K o u z e r  t . )  H e r r  R i c h a r d  S a h l a  w i r d  e i n e m  B r i e f e  a u s  G r a z  
zufolge an dem Konzerte, welches hier stattfinden soll, nicht theilnehmen 
und zwar aus dem Grunde, weil diese Mitwirkung seine Studien unter-
brechen würde. 

( B e r e i n  „ A o r t s c h r i t  t " . )  D e r  p o l i t i s c h .  v o l k s w i r t h s c h a f t l i c h e  
Verein hält morgen eine Sitzung ; auf der Tagesordnung steht die Be-
antwörtuug der Fragen, betreffend die Verlegung des Mauthschrankens 
Kärntnertlior. Aenderung des Borganges bei Wahlen der Gemeindever-
tretung. Errichtung des Drausteges. Nach Erledigung der Tagesordnung 
wird eine Erinnerungsseier des 13. Marz stattfinden. 

( W e i n b a u s c h u l e . )  D e r  L a n d e s a u S s c h u ß  h a t  z u r  V e i l c h t i g u n g  ^  
jener Besitzungen, die sich zur Errichtung der Weinbauschule eignen wür-
den. eine Kommlffion ernannt; diese bestellt aus den Herren: Graf Kottu-
linsky. Mitglied des Landesausschusses, Gottlieb Bayer, Richard v. Kodo-
litsch. Baumgartner. Direktor der Ackerbauschule in Grottenhof und Dr. ! 
Mullö. Die Kommission, in ivelcher Herr Gras Kottulinsky den Borfitz 
führt, wird ihre Arbeiten am 14. d. M. beginnen. 

( U n m i t t e l b a r e  W a h l e n . )  E i n e m  G r a z e r  B r i e f e  a n  H e r r n  
Friedrich Brandstätter entnehmen wir, daß jrne Abgeordneten, «velche im 
Landtage für unmittelbare ReichSrathstvahlen siestimmt. sich nun entschlossen 
haben, wegen dieser Frlige an die steiermärkischen ReichSräthe eiiie Adreffe 
zli richten: diese Vertreter sollen ersucht werden, für unmittelbare Reichs« 
rathsivahlen und Vermehrung der Mitgliederzahl des Abgeordnetenhauses 
zu wirken. 

Letzte Post. 

Die ungarische Siegierung verordnet die Tperr»ng der Wirths-
häuser, w» unentgeltlich Wein ausgeschenkt wird oder Parteigelage 
stattfinden, und die Tchließung aller WirthShäuser um S Uhr 
Abends. 

An die Stelle des AusliefernngS-Nertrage» zwischen Preußen 
und Rußland soll ein solcher Bertrag zwischen dem norddeutschen 
Bunde und Rußland geschloffen werden. 

Et«gesa»dt. 

D « m  a u o n y m t n  „ W ä h l e r ' '  » t » .  M a r d ü r f t  7 .  M ä r z .  

Eondttbarer SchniArmir l Si« lest» „Zutunsl", „Balerltnd" und 
„<Nr»j«r ««d daltin «« d«nn»ch sür »oihwmdig, mich darauf 
ausmerksam zu machen, daß dort die Landtags wähl vom 27. auf 
d i e  i i n f a m s t e  W e i s e  b e s p r o c h e n  w i r d ,  T h a t s a c h e n  e n t s t e l l t  
w e r d e n  u n d  s o g a r  p e r s ö n l i c h e  A n g r i f f e  v o r k o m m e n  u .  s .  w .  

Der Himmel erhalte uns dieses edle Kleeblatt in ungetrübter Gegner-
schaft; denn so lange diese drei nichts zu loben finden, kann jeder politische 
Charakter mit fich selbst zufrieden sein. 

Was soll es UN« nützen, die hiesigen Korrespondenten jener Blätter 
zu kennen? — Jedenfalls würden tvir jene Nummern des „Vaterland" 
mit großem Jntereffe leset», in ivelchen unsere Herren Gegner das Feuil-
leton mit pikanten Notizen aus dem eigenen Lager bereichern; daß 
es an Stoff Nicht gebricht, darüber ist hier die öffentliche Meinung voll-
kommen einig. Der «dreffat. 

Keiner glaubte an einen erusilichen Unfall. So fest trauten sie seiner 
Kraft, seiner Gewandheit und List. Ihre Scherze machten auch uns. 
seinen Freunden. Muth, ebenso der Tag. 

Auch beim Verlesen fehlte Reich. Es m»»ßtc dem Obersten gemeldet 
werden, allein — es kam nicht dazu. Unsere ganze Armee begann lang« 
sam vorzurücken. Von der Avantgarde her hörte man bereits starkes 
Gel»»ehrfeuer. dann und wann einen Kanonenschuß. „Hurrah. es geht 
losl" „Vorivärts!" „Hurrah!" 

Obergeneral Freinont hatte in seiner Begleitnng gegen dreißig Knnd-
schafter (»eout»). meist Halbindianer. Texaner. Kalifornier. verwegenste, 
schlauefte Gesellen, darunter auch einige grauen, fast noch verwegener, die 
Schlauesten. Eben rückte das Achte — eine halbe Stunde vom Lager-
platz -» einen Hügel herunter, an dessen Fusie vor einer einsamen Farm 
Stelluug zu nehmen, da jagte in Karriere, die Beine nach Männerart 
über dem Roffe. eine diese Kundschasterinnen an unseren Oberst heran. 
„Dort bei der Farm liegt ein Soldat Eures Regiments erschossen. Der 
Farmer wird so eben deshalb dem Obergeneral vorgeführt." gort brauste 
das Manmveib. Bald umstanden wir die Leiche. Es war Reich. Durch 
die Brust hindurch, unter dem Schulterblatt wieder heraus, »var die 
tödtliche Kugel gegangen. Der' Oberst strich sich den Bart: „verdammter 
Proviantmeister! — braver Soldat! — begrabt ihn in Ehren, den armen 
lustigen Burschen!" 

Unter tiner uralten iLeder wölbte sich bald der Hügel über den so 
jungen Sohn der Mutter, die früh oder spät alle ihre Kinder in ihrem 
Schooße sammelt. Die dreimalige Ehrensalve tvar verklungen. Traurig, 
manches Auge naß. traten »vir, Tovtengräber und Geleit, den Rückinarsch 
zum Gros des Regiment» an. — Heute mir. morgen Dir l 

Bor dem Obergeneral hatte der garmer zur That sich bekannt. „Ich 
l^abe mein Eigenthum geschützt — ich habe keinen Soldaten erschösse»», 
nur einen Dieb, »vie die Gesetze es gestatten bei Nothivehr dem Bürger 
der Zivilisation — ich war im Recht, gebt mir mein Recht I" Das war 
die Rechtfertigung des Angeklagten. „Macht mit ihm. was Ihr 
wollt!" Das war sein Urtheil. dessen Vollstreckung Fremont seinen Kund
schaftern überließ. 

Unserm Trauerzuge kam ibre Schaar, von der garm her. entgegen, 
wir stumm, sie lärmend; in ihrer Mitte, die Arme auf den Rücken ge
bunden. verhöhnt, vermaledeit, von rohen Fäusten den »vankenden Gang 
beschleunigt, ein bleicher Mann, neben ihm scin jammerndes, verzwei-
felndes Weib und seine beiden kleinen laut weinenden Kinder. Der »vilde 
Haufe hatte lange geschivankt und gestriiten. endlich sich entschieden. 
„Begrabt den Hund lebendig!" Das war die Entscheidung, so theilten sie 
uns mit. Uns wendete sich das Herz in der Brust. Wir protestirten 
heftig dagegen. Höhnisches Lachen »var ihre Entgegnung. Jubelnd 
ergriffen sie Hacke nnd Spaten, mit höllischem Triumphgeschrei begannen 
sie iijr scheußliches Werk. Angesichts des aufmarschirten Regiments hatten 
sie ein furchtbares Grab fast fertig. Da stürzte das Weib, während die 
Kinder den vor Entsetzen stier in die Grube starrenden Vater umklam-
Merten, athemlosen Laufes zu unserem Obersten hin. warf sich aus die 
Kniee und rang flehend in herzbrechender Weljklage die Hände gegen ihn 
empor: „Rettet, o rettet, um Gottes Barmherzigkeit — Gnade! Gnade!" 
Gott erbarme sich ihrer Qual eine tiefe Ohnmacht nahm »hr das 
Bewußtsein. 

„Major Pokorny. ordnen Sie die Angelegenheit!" besahl Oberst 
Wutschtl. 

In weiten Bogensätzen trug sein Roß den Major mitten in den 
Schwärm der Kundschafter, mit denen »vir noch vergeblich kapitulirten. 
„Was soll hier werden?" herrschte er sie an. 

Mit militärischem Gruß trat der Sprecher vor: „Dort liegt der 
begraben, den der Rebell hier erschoß — das hier ist sein Grab." 

So sertigt ihn schnell ab mit Kugel oder Strick, verlängert seine 
Strafe nicht mit unnützer Unmenschlichkeit durch diese Vorbereitung, zu 
der es dann Zeit ist." 

„Hoho. Major! Kugel und Strick ist er nicht »erth — lebendig 
soll er Erde kauen." 

„Solche Barbarei geschieht nicht, so lange mein Arm den Degen 
sührt — ein Soldat mordet nicht und läßt nicht morden." 

„Der Oberbefehlshaber hat ihn uns überlassen — wir thun, was 
wir wollen." 

„Das nicht, so lange ich es hindern kann." (Schluß folgt.) 



ffviwg il«» 12. HAfi >888: 

K O x N U L  
tier (,'0ncert8ÜvAerin 

H i V i « U e m « n n  

Sach. 
Fr. Schllbert. 
y. v. Ärnold. 

ltU8 I^eip/iA. 

1. ?ooo»ta tür Olavier .... 
2. vsr LrUcöuix (viekwilK von Göthk) 
3. 2Wsi vk»r»^tor»tüokodell tür kit^uoforto 
4. laeÄer: 

a) „LriakrunA" ^(Ivä. v. Hilarius) u. „Mtter-
Iierz-'' ((?eä. v. S c h u b a r t l j )  . . .  2^. Hütttnbrtnntr. 

k) „Dag er8te Veilellen" (6v<I. v. E. Edtrt) u. 
„6ru88" ((Fvä. V. Heine) Mendelssohn. 

5. So»»t» patetioa kür ^ianokortv . SeethovtN. 
e. ^rie a. ä. Oper „Vie Nazarenen in Pompeji ' lj. v. Arnold. 
Deu kiauosortepart «ler ßsv^egeue I^elirer 6er OvueertAelzvriv, 

Herr Honry V0N Ärnold (au8 8t. ?eter8durA) au8küliren. 
V (l7v 

VeQ Vericauf 6er karten: Ziu 8^err8jt2eu u 1 ii. uuä z:u Ln-
tröe8 a 50 Icr. Iiat Aektil!iß8t äie Luetilmuäluux civs Herrn Fritör. 
Jeljrer ülliernommev, 80>vie auell î)ev68 an 6er Xa88v Xarten 7.U 
Izadsll 8ein v^eräen. 

^kUtschen und slovenischen Sprache 
kundig, wird für tin Manusaklurwaaren 

Geschüst ausgenommen. Offerte wcrdtn unter der Adresse X. postt? 
re8tavtv Marburg angenommen' (171 

T h u r m ' U h r e n  
neuester Konstruktion 

Fiir Kirchen, Schlößer. Landhäuser, Fabriken, Eisenbahnstationen ». in allen 
Größen, vollständitier Garantie, sowie alle Gattungen Pendeluhren, 

liefert zn den tiiliigsten Preisen die erste nnd einzige 

«r»»« - - r^adrlk 
von 

Kkdi'. kviieli in ^ie». 
Mariahilferstroße Rr. VI. 

PreiSkourant» und Zeichnnngen aus Verlangen gratis, franko. — Alle in 
neuerer Zeit in Wien und in den Provinzen, aufgestellten Turmuhren find 
aus dieser Fabrik. (84 

Nr. 2222. 

Lizitations«Tistirung. (160 

Mit Bezug auf daS Edikt vom 3. Jänner 1869 Z. 68 wird be-
kannt gemacht, daß die auf den 22. Februar, richtiger 11. März 1869, 
angeordnete Lizitation der Rcalitäten Urb.«Nr. 156 und 161 aä Wit-
schcin und 452 a6 Straß vorläufig sistirt worden sei. 

M. k. Bezirksgericht Marburg. 20. Februar 1869. 

Eine weiße Tasche. 
sei und ein Sacktuch befand«», ist in Verlust »krachen. Der Finder wolle 
selbe gegen Rckempen« im Comptoir diese» Blaltet abgeben. (l72 

Rr. 3l2K. (16i, 

Exekutive Fahmiffen-Versteigemng. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg »vird bekannt gemacht: ES sei 

über Ansuchen der Elisabeth Leidl durch Dr. Dominkuö die exekulivc 
Feilbietung der der Frau Maria Heumeyer gehörigen, mit gerichtlichem 
Pfandrechle belegten und auf 2703 fl. 40^/^ kr. geschahten Fahrnisse. 
alS: gedruckte Kleiderstoffe, Leinwand, Perkail, Barchent ze. zc. bewil-
liget und hiezu zwei FeilbietungS-Tagsatzungen, die erste auf den IS. 
und die zwcite auf den »O. Marz 1869, jedesmal von 9 — 12 Ul)r 
Bormittag» in der Draugaffe Rr. 80 mit dem Bkisatze angcordnel 
worden, daß die Pfandstücke bei der ersten Feilbietung nur um oder 
über den Schäßungswerth. bei der zweiten Feilbietung aber auch unter 
demselben gegen sogleiche Barzahlung und Wegschaffung hintangegeben 
werden. 

Marburg am 10. März 1869. 

Wein' Lizitation. 
Die zilin Verlasse deS Güterdirektors MarkuS Pongratz 

gehörifteii ISOV Eimer Gigeuba«-Weine werde« 
am E?. Miî  d. I. theils mit, theils ohne Gebinde in 
de» Kellern z» Echmidsberg und Windisch-Keist»itz 
lizitaiido verkauft. Die Weine sind auS den Jahrgängen 
1859, 18SI, 1862, 1863, 1866, 186«, 1867 U. 1868. 
Der Ersteher erlegt sogleich LS den Rest aber bei Abfuhr 
des Weines, lvelche binnen 4 Wochen zu erfolgen hat. 

Windisch-Feistritz am 4. März 1869. (165 

Eine Wohnung 
mit 4 Zimmern, Sparherdküche und sonstigem Zugehör im 2. Stock, sehr 
freundlich und billig, zu vergeben vom 1. April nur an eine stabile und 

ruhige Partei. Auskunft im Comptoir dieses Blattes. (158 

Färberei - Anzeige. 
Endesgefertigter erlaubt sich dem hohen Adel und ?. ?. Pub

likum bekannt zu geben, daß er seine ganz ncu eingerichtete 

Keiäell- uuÄ oUen-Mrdvrei 
mit Anfang März 1869 in Marburg, Kärntnergaffe Rr. LI5 
in Betrieb setzen wird. 

Alle Gattungen Stoffe, besonders Teide, lverden aufs Beste 
mit den schönste« und neuesten Farben gesärbt. sowie auch die 
neuesten Druckmuster in jeder gewünschten Farbe auf alle Gattun-
gen Stoffe gedruckt, und wird Gefertigter stets bemüht sein, durch 
prompte und billige Ausführung geehrter Aufträge sich daS Ver
trauen seiner ?. Kunden zu erlverben und zu erhalten. 

Ferner lverden alle Gattungen Stoff«'. Damen« und Herren-
kleider geputzt und appretirt. 

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

I4S Friedrich Hoffmann, 
Kunst- und Seidensärber. 

Eine gedeckte Kegelbahn, 
aus Holz gebaut, noch neu, ist zu verkaufen. Auskunft im 
Comptoir dieses BlatteS. (164 

1 
Z. 2611. 

Edikt. 
(159 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird hiemit liekannt gemacht, 
daß. nachdem zu der iv eausa Anton Straschill durch Dr. Duchatsch ge
gen Josts und Amalia Schneebachcr pto. 400 fl. abzüglich bezahlter 
315 fl. mit dem genannten Bescheide vom 27. Jänner 1869 Z. 1188 
auf den 27. Februar 1869 angeordneten zweiten ezekutiveu Versteigerung 
der Realität Konsk.-Nr. 232 aä Stadt Marburg kein Kauflustiger er
schienen ist. am SEH. März I Sttv mit Beibehaltung der Stunde und 
des OrteS zur dritten Feilbietung dieser Realität geschritten wird, lvobei 
selbe auch unter dem Schähwerthe hintangcgebcn wird. 

Im Uebrigen lvird sich auf daS Edikt vom 26. November 1868 
Z. 14.107 berufen. 

Marburg, am 28. Februar 1869. 

Zrein Zimmerputzer mehr! 

Englische Kiitschit-Eliy îst« 
zum dauerhaftesten, schönsten «nd billigsten Telbsteinlaffen 

aller Gattnngen Fnßböden. 
Diese höchst vortheilhaste Erßndnng unterscheidet sich von 

den vieltn zum Einlafsen in Verwendung kommenden Lacken 
hauptsächlich dadurch, „daß vermöge der höchst gelungenen chemi
schen Insammenletzung und Leairung mit Aantschuk die Pasta 
eine eigenthümliche Zählgileit eryält, die für die Dauerhaftigkeit 
rnorme Bortheile bietet'': daher ein damit eingelaffener Fußboden 
allen Strapatzen trotzt und bei einiger Nachhilfe jahrelang 

schön bleibt, ohne frisch eingell,ssen zu werden. 
Die Arbeit ist einfach und kann von jedemKinde vollzogen werden. 
Hauptdepot: F. Müller, Wien, VI. Bez. Hirschengasse Nr. 8, 
wohin die schristlichen Aufträge erbeten und gegen Einsendung 

des Betrages oder Postnnchnahme prompt effeetuirt werden. 
Eine Schachtel sammt Belehrung fl. 1.30. Emballage 10 kr. 

78) Kemmelbach, 4. September 1868. 
Euer Wohlgeboren! 

Ich ersuche,lm sechs Schachteln Kautschuk-Glanz Pasta für harte Par-
quetten. die. welche ich im September v. I. bei Ihnen kaufte, habe ich zu 
meiner vollen Zufriedenheit verwendet. 

Z. v. «eitel. 
Lauschnitz, 7. Oktober 1868. 

Herrn ?k. Milller! 
Ersuche um zwSlf Schachteln Kautschuk-Pasta, ich habe dieselbe probirt 

und Ihrer Lobpreisung würdig gefunden ic. ic. 
M. Michal. 

Eisenbahn-Fahrordnung für Marburg. 
Noch Wien:  Nach Tr ief t :  

Abf.,hrt: tt Uhr 25 Min s^riih. Abfahrt: 8 Uhr 14 Min. Arlth. 
7 Uhr it Min Abend». 8 Uhr 48 Min. Abends. 

Nach V i l lach:  Abfahrt :  9  Ul)r  f t r i ih .  
Die Ei lzüge verkehren tägl ich zwischen Wien »nd Tr ief t .  

Nach Wien:  Nach Tr ief t :  
Abfahrt :  2  Uhr 4« Min.  Mi t tags.  Abjahr t :  1  Uhr ü2 Min.  Mi t tag«.  

Die gemischten Züge verkehren tägl ich in  der Richtung nach 
Wien:  Tr ief t :  

Abfahrt :  12 l lhr  84 Min.  Mi t tags.  Abfahrt :  1  Uhr 32 Min.  Mi t tags.  
Nach Blei bürg jeden SamStag. Abfahrt: 2 Uhr 20 Min. Mittag». 

Verantwortlicher Redakteur: Kranz Wiesthaler. 2. Lt. l). Druck und Verlag von Eduard Ianschitz in Marburg. 


